
Polen hat russisches Embargo gut weggesteckt.

Am 6. August 2014 verfügte Staatspräsident Wladimir Putin ein Ein-
fuhrverbot für Agrarprodukte aus Ländern, die aufgrund der Krim-Beset-
zung gegen Russland Sanktionen verhängt hatten. Nach gut einem Jahr
steht nun fest: der Agrar-Groβhersteller Polen hat das russische Embar-
go bislang gut weggesteckt. Russland wollte Polen und anderen EU-Staat-
en Schaden zufügen, hat aber vor allem sich selbst getroffen.

Das sind die Kernaussagen eines Berichtes, den der russische Volkswirt
Jewgenij Gontmacher, stellv. Direktor des renommierten Instituts für
Weltwirtschaft und Internationale Beziehungen der Russischen Akademie
der Wissenschaften und der polnische Politologe Ernest Wyciszkiewicz
vom Polnisch-Russischen Dialogzentrum in Warschau Anfang November 2015
gemeinsam veröffentlicht haben.

Spätsommer 2014. Russische Berhörden vernichten „Schmuggelob-
st“ aus Polen in der Nähe von Kaliningrad.

Moskaus Hoffnungen und Erwartungen bei der Verhängung der Gegensanktio-
nen waren hochgesteckt und klar umrissen. Begleitet wurde diese Maβ-
nahme von Vernichtungsaktionen, bei denen Planierraupen und Bagger vor
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laufenden Kameras Lebensmittel aus EU-Staaten in Matsch verwandelten.
Der Wegfall des russischen Marktes für europäische Agrarprodukte
sollte:

1. den EU-Agrarproduzenten Milliardenverluste zufügen;

2. Zehntausende von Arbeitsplätzen in der EU gefährden;

3. heftige Proteste hervorrufen, die die innenpolitische Festigkeit
der einzelnen EU-Staaten nachhaltig untergraben und ihre Regierungen
zwingen sollten, notgedrungen, einen russlandfreundlichen Kurs in der
Auβenpolitik einzuschlagen;

4. Unfrieden zwischen den EU-Staaten säen;

5. die bis dahin eher schwach entwickelte russische Agrarproduktion
ankurbeln.

Russland schadet sich selbst

Die Autoren widmen sich zuerst Russland. Dort haben sich zwischen Mai
2014 und Mai 2015 die Nahrungsmittel im Durchschnitt um 23% verteuert.
So ist der Preis für Schweinefleisch um 23% gestiegen, der für Käse um
20%, für tiefgefrorenen Fisch um 38%, bei Mohrrüben beträgt die Preis-
steigerung 39%, bei Äpfeln 37% und bei Getreide 49%. Auch die Preise
von Nahrungsmitteln, für die kein Einfuhrverbot bestand stiegen in ähn-
lichem Ausmaß: Zucker um 52%, Sonnenblumenöl um 23%, Nudeln um 21%.

Drei Umstände führten zu dieser Situation: die EU-Sanktionen, die da-
raufhin verhängten russischen Einfuhrverbote und der Verfall des Ru-
bel.

Derweil kommt die ausgeweitete russische Agrarproduktion nur schwer in
Gang. Eine industriemäβige Fischzucht und Tierhaltung erfordern enorme
Investitionen. Putin jedoch hat das Embargo zunächst für ein Jahr ver-
hängt, dann um ein weiteres Jahr verlängert. Diese Zeiträume sind zu
kurz, um gewaltige Ausgaben zu wagen. Umso mehr als Bruteier , Kälber,
Futtermittelzusatzstoffe für Milchvieh und Fischbrut, Kartoffelset-
zlinge, Zuckerrüben und Mais für eine Massenproduktion in Russland
teuer im Westen gekauft werden müssten.



Die ausgeweitete russische Agrarproduktion kommt nur schwer in Gang.

Zudem sind den russischen Verbrauchern unverändert importierte
Nahrungsmittel lieber als einheimische, und sie werden in ihrer Hal-
tung noch bestätigt. Der hohe Preisanstieg hat die Nachfrage gedros-
selt. Um Käufer zu locken, drücken russische Hersteller massiv die
Kosten. Schlechte Qualität ist die Folge. Laut offiziellen russischen
Angaben entsprechen 23% der heimischen Milchprodukte, darunter 78% des
Käses, nicht den Normen.

Polen weiβ sich zu helfen

Dem ersten Anschein nach versetzte Russland mit seinen Embargomaβnah-
men Polen einen schmerzlichen Schlag. Der Verlust eines groβen Absatz-
marktes, der zudem fast vor der Haustür lag, sollte enorme Einbuβen
nach sich ziehen, polnische Getreidebauern, Viehhalter, Obstproduzen-
ten und die gesamte Lebensmittelbranche auf die Barrikaden treiben .
Bevorstehende Kommunalwahlen (November 2014), Präsidentschafts- und
Parlamentswahlen (im Mai bzw. Oktober 2015) schienen die Verant-
wortlichen in Warschau besonders erpressbar zu machen. Doch der Kreml
hatte sich verhoben.
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Polnische Lebensmittel bei Tesco in Groβbritannien.

Die gesamten polnischen Exporte des Jahres 2014 beliefen sich auf 165
Mrd. Euro. Davon entfielen 26,3% auf Deutschland, 6,4% jeweils auf
Tschechien und Groβbritannien, 5,6% auf Frankreich, 4,5% auf Italien,
4,2% auf Russland und 4,1% auf die Niederlande. Demnach verkaufte
Polen 2014 deutlich mehr Waren und Dienstleistungen nach Tschechien
(für knapp 11 Mrd. Euro) als nach Russland (für 7 Mrd. Euro), das im-
merhin vierzehnmal mehr Einwohner zählt.

Für 2015 wird ein Rückgang des Russland-Anteils am polnischen Export
von 4,1 auf 2,8% vorhergesagt. Die Ausfuhr polnischer Äpfel, Birnen
und anderer Obstsorten, polnischen Gemüses, von Haselnüssen (2013
kaufte Russland immerhin 90 Tonnen), Schweinefleisch und Käse ist 2015
bei null angelangt.

Anfänglich hat das russische Embargo sehr vielen polnischen Agrarpro-
duzenten das Leben schwer gemacht. Lkw-Transporte mussten umkehren,
Lagerhallen quollen über, die oft schnell verderbliche Ware musste zu
Schleuderpreisen abgestoβen werden.

Schon im August 2014 gab die EU-Kommission bekannt, es werde EU-weit
Kompensationszahlungen für Embargo-Geschädigte geben.

Nach anfänglicher Orientierungslosigkeit, einer Unlust zu handeln und
der Unterschätzung der Embargo-Verluste durch die Verantwortlichen in
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Warschau, gelang es schlussendlich doch noch das EU-Hilfsprogramm in
Anspruch zu nehmen.

Polnische Obst-und Gemüsebauern bekamen bis Juni 2015 insgesamt 155
Mio. Euro Entschädigung. Die zweite Tranche von 200 Mio. Euro soll bis
Ende Juni 2016 ausgezahlt werden.

Polnischer Stand bei der Agrar-Messe in Schanghai 2014.

Zuvor, bereits im Frühherbst 2014. hatte es eine massive Werbekampagne
gegeben: „Iss polnische Äpfel, Putin zum Trotz“, die in kurzer Zeit
eine Verdopplung der Binnennachfrage nach polnischem Obst mit sich ge-
bracht hatte. Gleichzeitig startete das Landwirtschaftsministerium in
Warschau eine emsige Suche nach Ersatzmärkten in Südostasien, im Nahen
Osten und Nordafrika. Sie wurde von Erfolg gekrönt.

Polnische Präsentation bei der Agrarmesse in Abu Dhabi 2015.
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Die Zahlen belegen es. Der polnische Agrarexport wuchs 2014 um 7,1%,
für 2015 wird ein Zuwachs von 6,5% vorhergesagt. Russlands Embargo hat
anfänglich wehgetan, aber es hat auch Anpassungsmaβnahmen erzwungen,
die den polnischen Agrarexport schon ein Jahr später gegen russische
Sanktionen praktisch immun gemacht haben.
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